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Immer noch eine prächtige

Auswahl künstlicher Marccau .

Schmuckstücke

y inge, Busennadeln. Vrochcn.
"Cv Manschettenknövfcn. etc.. be

setzt niit künstlichen Marceau Tia
rnanten. die der Durchschuittsein
käufer absolut nich t vor eckten

Steinen unterscheiden kann. Ver
gessen Tie nicht, das; Marceau
Tiarnauteu nur in diesem Laden

CL eit wir zum erstmnial ankündigten, daß die Marceau Company., infolge der Unmöglichkeit ihre Lease zu er

neuern, auöverk'iilsen rnnst, und jedes Stück Juwelen im Majeslic Gebäude, zu .$ 1 .00 verkauft würde, das
friilier von $2.50 bis $5.50 kostete, wurden taufende und taufende von chinuckwaren verkauft. Zur eit waren
unsere Ausstellungsschrättke in drei und vier Reihen hoch mit Waren aufgefüllt. Unser Reservelagcr in immer
noch grof und die Zeit ist so kurz, dah wir beschlossen haben

Jeden Schmucktvarenartikel in unserem ganzen Lager

regnlarcr Preis sl.50 bis S5.50. zu verkaufen snr
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Der bkMkrkcnbwcrtcsle Juwelen

verkauf, dr jemals in

dieser 5tadt abgehalten wurde.

Unsere erste Ankündigung über
die Iuwelenpreise in die

ser -- tadt in solchem Masze, das;
selbst Juweliere teilte nach unse-

rem Lden sandten, um Baren zu
kaufen, die sie später zu $'--, $4 und
$5 wieder verkauften. Was gesche
Ix'u wird ulit demselben Juwelen

verkauft werden und wenn dieses Lager ausverkauft
in, so wird es für irgend jemand unmöglich sein, einen

Einkauf vou künstlichen Marccau Tiarnanten in dieser

Stadt zu irgend einem Preise zu machen. Vergessen
Sie ebenfalls nicht, da die künstlichen Marceau
Schuckwareu garantiert sind, den Originalglanz für
immer zu behalten.

'erkauf zu 50c. kann unmöglich vorausgesagt werden.
'lbcr wir können die bestimmte Beliauptuug aufstellen,
öaß dem Tetroiter Publikum niemals vorder eine sel
ie Gelegenbeit zum Cintauf von Juwelen zu solchen

kolossal niedrigen Preisen offeriert wurde. Wenn ie
.?Iso bei diesem Verkauf Vorteile erzielen wollen, so

müssen 3ic sofort handeln.

einem großen, irdenen Topf an. der
innen glatt glasiert ist. Der Topf
wird mit Weizenkleie, kleinen Partien
Mehl und leinenen Lappen etwa zwei
Drittel vollgefüllt. Zur Besetzung
werden in den so vorgerichteten Topf
einige Hundert Mehlwürmer. Puppen
oder auch ausgebildete Käfer eingesetzt,

der Topf wird dann mit Leinwand
überbunden. Von Zeit zu Zeit wer
den die Lappen im Topfe mäßig an
gefeuchtet. In der Zeit des Vorsom
mers bleibt der Topf ruhig stehen, nur
werden von Zeit bei Nachfüllung mit
Kleie und Mehl alle einzufangenden
Müllerkäfer, auS deren Eiern die
Mehlwürmer hervorgehen, in den Topf
gebracht.

Im Herbste können einer solchen

Zucht täglich sieben bis acht Würmer
entnommen werden, ohne daß dadurch
oer Ansatz geschwächt wird.

Bei größerem Bedarf von Mehlmür
mern richtet man die Zucht in entspre-chen- d

großen, glatt gehobelten und mit
einem Schiebdeckel versehenen Kisten
ein. Der Deckel enthält Luftlöcher,
die mit Drahtgaze verschlossen werden.

Seerosen.
Bei den See- - oder Wasserrosen rich

tet sich die Ueberwinterung ganz nach
den betreffenden Arten. Es gibt sol
che. die winterhart sind, andere, die
durch Frost getötet werden. Andere
Arten, wie zum Beispiel Nymphaea
zanziöariensis und deren Formen zieht
man am besten jährlich aus Samen.
Die Ueberwinterung der tropischen Ar-te- n

erfolgt durch Knollen, auf deren
gute Ausbildung starkes Gewicht zu le

gen ist. Im Oktober entnimmt man
sie der Erde, entfernt die Blatter und
die längsten Wurzeln von ihnen, hebt
die Knollen dann einige Zeit trocken

und frostfrei auf, wäscht sie dann ab
und bringt sie bei 55 bis 60 Grad
unter Wasser. Nach Schluß der

kann man sie auch nach
und nach trockener halten, sodaß sie bei

Wiederbeginn der Vegetationszeit ganz
trocken sind. Man kann die Knollen
auch vier Wochen nach Vegetations
schluß herausnehmen; sie werden dann
gereinigt und in Sand eingeschlagen.
An einem temperierten, trockenen Orte
bleiben sie dann bis zum Frühjahr n,

jetzt werden sie durch öfteres Gie-ße- n'

mit warmem Wasser wieder zum
Treiben angeregt und eingepflanzt.

Die winterharten bleiben auch über
Winter im Freien, wenn die Behälter
oder Teiche tief genug sind, daß sie

nicht oiisfrieren können.

Kamelien.
Die Kamelie ist eine Zierde jeden

Wintergartens, nicht nur durch ihre
schöne, dunkelgrüne Belaubung. son-de- rn

vor allem durch die Ueberfülle
ihrer prächtigen Blüten. Die wilde,
in Japan beheimatete Pflanze bedeckt

dort oft weite Strecken des Gebirges
und dieses sagt schon, daß die Kamelie
,zu denjenigen Gewächsen gehört, die
sich während des Winters am wohl-ste- n

fühlen und allzuviel künstliche

Wärme, nicht mehr als 50 Grad, nicht
vertragen können, dabei aber einen
möglichst hellen Standort verlangen.
Allzu schroffe Gegensätze bei der Kul-t- ur

verträgt die Kamelie nicht; auch
von einer periodischen Ruhezeit, wie sie
den meisten anderen Pflanzen eigen ist.
kann man bei ihr nicht sprechen. Sie
verlangt während des ganzen Jahres
eine genügende Feuchtigkeit und ist

in den Wintermonaten, wo sie

ihre Knospen entwickelt, gegen ein stär-ker- es

Austrocknen recht empfindlich;
nicht selten genügt dieses, daß sie ihre
Knospen fallen läßt und so den

um die Freude eines gan-ze- n

Jahres bringt. Weiter will ge-ra- de

die Kamelie nicht von ihrem
Standplatze versetzt werden; sie ver-tra- gt

auch eine Drehung des Topfes
nicht, besonders dann nicht, wenn sie
in der Ausbildung der Blütenknospen
begriffen ist.

Oft wird auch bei ihrer Kultur
viel gesündigt, daß der Pfleger

sie zu reichlich gießt, besonders jetzt im
Winter, bei trübem Wetter und niedri-ge- r

Temperatur, ist mit der Wasser-gäb- e

vorsichtig zu verfahren. Ueber-mäßi-

Feuchtigkeit erzeugt gelbe Blät-te- r

und macht die Pflanzen Wurzel-kran- k.

Jüngere Kamelien verpflanzt man
alle zwei Jahre nach der Blüte, bevor
die neuen Triebe kommen, in nurwe- -

oTO(3e$2.50 Strang Marceau Perlen, 50c Öl
17 Sicsc Prrlcn können mit rpkjtiver Ticberbeit ctraf.c-- wkrdcn, ebne bat,

irmonb im Stand? wäre, dicirtt'cn dcn übten m iinU;rtfcilen. iiffclbrn
a I'n'kn denselben Glanz wie die redten, die vrrsekledenr l'iindert Dollars kokten. Qin nut wvn.
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Fasanenzucht.
Mit dem Namen .Mongolian Phea-j'a-

wird bei uns oft der

verwechselt, beide

Namen bezeichnen aber den gewöhnli
chen Fasan, der wissenschaftlich als

. PhasianuS colchicus bekannt ist. die
1 beiden anderen Namen beziehen sich auf

ganz andere Fasanen und von diesen
ist der richtige mongolische Fasan
(PhasianuS mongolicus) sehr sel-te- n

in Gefangenschaft zu finden.

Häufiger ist der

(Ph. torquatus). Er ist mit dem

Fasan, der absolut keine

Ringzeichnung bat. so viel und so oft
gekreuzt worden, dag wirklich reine

Fasanen (PH. colchicus) bei
uns kaum noch vorhanden sind, die

Kreuzungsprodutte aber alle mehr oder
weniger heute eine Ringzeichnung aus
weisen. Für dieses Kreuzungspro-du'- t

ist der Name .englischer Fasan"
allein richtig. Nur dieser Fasan' ist
eS. der so häufig gezogen, und der zu
einem, so niedrigen Preise verkauft
wird, daß sich seine Zucht auch etwas
wirtschaftlich lohnt. Die Zucht aller
anderen Fasanen bleibt mehr oder

eine Liebhaberei, die so gut wie
keinen Verdienst abwirft.

Die Blutlaus.
Auf das Auftreten der Blutlaus,

die mit Vorliebe die Apfeldäume
ist Obacht zu geben. Sie gebort

zum Geschlzcht der Blattläuse und ha!
mit diese? Gattung die enorme

gemein. Im Frühjahr und
im Sommer erzeugt das Weibchen

Junge, die in kurzer Z:it eben-fal- ls

fortpslanzungsfähig werden. Im
Nachsommer und im Herbste erscheinen
dann geflügelte Individuen und veran-lasse- n

zahlreiche neue Ansiedelungen in
der Nachbarschaft. Das unbeflügelte
Tier ist rö'ilichbraun und mit einem
weißen, wachsartigen Flaum bedeckt;
beim Zerdrücken erscheint ein roter

Saft, daher der Nanie .Blutlaus."
Das beflügelte Insekt ist schwarz.

Vorwiegend befällt die Blutlaus die
Stellen der Bäume, die Risse und

zeigen, sie macht sich

hier durch ihren baumwollartigen, flok-kige- n

Flaunl bemerkbar. Man soll die

Bäume öfter auf ihre Anwesenheit
durchsehen. Zur Bekämpfung ist zu
beachten, daß die Angriffe der Blut-
laus auf die Wurzeln der Bäume sehr
schädigend wirken. lZs sind viele

Fehlschläge in der Bekämpfung dieses

Obstbaumfeindes hauptsächlich darauf
zurückzuführen, daß die unter der Erde
sich aufhaltenden Formen des Insektes
zu wenig beobachtet wurden. Ms be-si-

Mittel für die in dem Stamm
selbst hausende Form wird eine Wa-schu-

mit Aetzkali oder Ammoniak

angesehen. Auch das Betupfen der
Kolonien mit Petroleum tut gute
Dienste. Gegen die in der Erde

Form ist eine Bodenimvfung mit

Doppelschwefelkohlenstoff angebracht.

Der Goldfisch.
Der älteste aller Aquarienfische ist

der Goldfisch. Er ist bei einigerma-ße- n

aufmerksamer Pflege sehr g.

dasselbe gilt auch von sei-ne- n

Rassen, dem Komet mit einfachem,
langem Schwanz und kurzem Körper,
dem prächtigen Schleierschwanz, bei

dem Schwanz- - und Afterflossen dop-fe- lt

vorhanden sind, dem Teleskopen
mit den weit aus dem Kopfe bervor-stehend-

Augen, dem z.

der die Charaktere beider

Fische i'.i sich vereinigt, dem Löwenkopf,
der keine Rückenflosse besitzt, dessen

Kopf aber eine wubenartig, Fleisch-Wucheru-

bedeckt, dem Himme'sauge,
einer Teleskopabart, bei dem die Pu-Pill-

nach oben gerichtet sind und bei

dem Eierfisch. der eine einfache Art
des Löwenkopfes darstellt.

Bei der Besetzung des Aquariums
mit Goldfischen oder deren Arten rech-n- et

man auf ein Vuart Wasser einen

Fisch von etwa zwei Zoll Länge.
Die Goldfische, die zur Familie der

karpfenartigen Fische zählen, sind mit
einem Worte richtige .Allesfresser."
das heißt die Tiere nehmen sowohl
tierische als auch pflanzliche Stoffe zu
sich. Letztere bringt das naturgemäß
eingerichtete Aauarium in genügender
Menge hervor, der Liebhaber hat also
nur für die Zufuhr der tierischen

Stoffe zu sorgen. Obenan unter den

Futterstoffen sieht dal Garneelen

schrot. welches je nach der Größe der

Fische in verschiedenen Kornungen ver

kauft wird. Aus ihm bestehen die

meisten der künstlichen Fischfutter.
Ein anderes im Handel erhältliche!

gutes Futter ist PiScidin-Haberl- e. es

wird in verschiedenen Körnungen her
'

gestellt. Oblaten, getrocknete Ameisen

puppen. Kartoffeln. Semmel, u. s. w..

sind keine Fischfutter, wohl aber rohes,
mageres, geschabtes Rind oder Kalb

flfifch. kleine Regenwürmer. Mucken

lsröen und sonstige niedere Wassertiere.
Reicht der Liebhaler von diesen oder

jenen Futterstoffen abwechselnd ein?aS.

so erhält er seine Tiere gesund.
Mehlwürmer-Zucht- .

Die beste Zeit zur Anlage einer

Mehlwürmer.Zucht ist der Monat
Mai. Hat man nur wenige Mehlwür
mer zu verfüttern, dann legt man sich

zur Zucht derselben eine Anlage jn
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mit 1 voll grscbnittrncn
'.'.Carreau Tiainanten. g'e
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Reg. 54.6, jel
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0 letzt
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4.50.

old.
füllt.

?o;iaefüITL
ffrg. $3.50,

jetzt 5(tc.

Front Mcdail
Ion. irgendein

Rea. 54.78. old Order, jetzt
gelullt. Jetzt 50c. 50c.

'
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Reg. $3.50.
Besetzt mit

Marceau Dia
viant Rubin.

Jetzt 5Tt.

iJ
$2.50 aoldae

fiilites Meiler.
Jetzt Ot.

Solid? goldene
55.50

Vniennadel
Jetzt 50t.

W&.

v

O'rrfV
Marceau Diamanten.
tfieg. $2.50, jetzt öot.

Rea
$4.60,
50k.

oldocfüCt.
Reg. $3.50. jetzt 50t.

unter dem Prinzen vonOranien focht
uud fich durch nichts weniger als Ta
picrkeit hervortat, wurde beiQuartre
Braö von Ncy zersprengt. Tie Flüch-
tigen kamen mit der Nachricht nach
Brüssel, das; die ganze Schlacht ver-
loren uud die Verbündeten auf der
Flucht seien. Ersr nach und nach
drang die wirkliche und dürftige
Wahrheit durch, und der 18. Iuui
brachte den Sieg von Waterloo.

Tbackaray ist der Meinung, daiz
Navoleon den denkbar schlechtesten
Moment zu seiner Rückkehr von Elba
wählte. Schon zankten die Verbün-
deten sich um die Beute und einer
warf dem anderen Habgier vor. Noch
ein Weilchen und die ganze Allianz
lag sich in den Haaren, und Napole-
on konnte unangefochten seine Re-

gierung wieder aufnehmen.

Kitzlige Frage. A. (iro-
nisch): Also abgeblitzt bei dem Vater
deiner Braut? Seine erste Frage
war wobl: Können Sie eine Frau

B.: Nein, das hatt?
ich erwartet! Aber er frug: wovon
lcben Sie, und darauf war ich nicht
vorbereitet!"

c; iiur WöIbarfnlitP Striti'paüor
mit iiöiTcnfurf. .'.!arcenu

. iüiicn $2.00, Tifianr
$.;.. t 5üc. et

, roi; r0t, uut 4sarni
TiNtt.antcii

i'ifarccau

o
füllt

R?g. S::."n
irrt :;.

!dac,l::!t.
S2.S0.

kvt

f
solid(- ,0ld.

Reg. S,',,
j,'yt öiK.

Medaillon,
jicsiüüir 2.

kiit 50c.
4?V

iCNk. 2ci6ftfiia f?r
OSV. kdcr.

r

5Zc,z.' 'zt.5,0,
Ut--

5, zU'!dge'ul,t. . 4

Solide vo!d
linmeo Pin.

S1.50, irtzt Rea. $2.50,
tcf.t 50t.

IJab-.- - Briicoiet."
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51.75
Perlen Odr

' Gehänge,
. 5t

Tntzende an
dere

Facons.

Reg. $ä.50, jetzt 50t. Goldgefüllt.

Wie es in Belgien vor 100 Jahren
aussah.

Wie heute, so auch vor hundert
Jahren, sah Belgien sich mitten in die

kriegerischen Ereignisse, die Europa
umwälzten, hineingezogen. Iit sei-

nem Vanitl? Fair" schildert Thacke-ni- n

gar hübsch, wie es vor und nach
der Schlacht vou Waterloo iu den

Städten auosah. Als ein
wahrer Goldregen hatte sich die An
kunft der bediirfnifreichen und gut
zahlenden englischen Armee über das
handeltreibende Belgien- - errgossen
Tas Land, das sie vor dem von Eli'
zurückgekehrten Navoleon zu vertei-dige- n

kam. war kein kriegerisches:
seit einer langen Periode hatte es
immer andere Völker auf seinem Bo
den kämpfen lassen. Als Thackeray
Jahre nachder erschien, um das

Schlachtfeld von Waterloo
zu besichtigen, stellte er dein an n

Veteranen erinnernden Kutscher,
der ihn fuhr, die Frage, ob er an der
Schlacht teilgenommen habe, worauf
dieser ihm die, wie der englische
Schriftsteller sagt, charakteristische
Antwort gab: Pas sie bete!"

Postbestellnngcn ausgeführt.
Jede Illustration i st eine qcnaue Wiedergabe

des bet, eiiendn i'trtitVI-- f;'ib't. Postbest?!lnn
gen werde niait für weniger als zwei Änirei
auSqeiiibrt. Schneiden Sie da? Vild des

Zlrtilels aus und swicken Sir es un--

mit Geldanwciiuna oser .leinc.cld zu, und die
Waren werden sofort abgesandt.

uvin und Tia- -

Manien, 'teauliir
?J.öiK Berlau's-vrci-

50t.

135 Woodward

;l
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W W
m i i

Männrj . mern i

aklura wAau
Z.oO Paniw iS('e$. vollständig aus

Bestattet, jetzt 5ot.

DiekcS ist rine $12
i.iti in.i oiinnrin iviucru.
klaisia vernickeltes Werk,

Reg. 54.50,
iai iOr.
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52.00 Sterling Silber Bar Pins, mit Mar
reau Ametny't ode?
Rubin und seedS
Marceau Diamanten.
Jetzt 50t.

SHOP

llliren werden alle zu lialbcn Preisen
verkauft.

Vir haben immer die ?tandnrd rnin.nrtfn
von Uhren an Laaer ebabt. einkcblicklicd

utium nun v igiii, utto ouiciocn werben jetzt
ofiioii um Halden der regulären Preis? ver
kauft.

,?onvertibl?" Armspangen Uhr mit Neb.'n
Eteinen. mit 2 äjnr. goldgesülltcn Kebiiuse und
el'en'olcöer lrmspanae. niedlich eingepaßt in
Sammet ausbeschlagener Sedaedtel. Früderer
Preis $12.

('5531332532!

tale von Europa. Festmähler, Tanz
und Kartenspiel beberrschten die

Welt. Im Theater saug die
Eatalani. Liavalkadcn wurden durch
militärischen Pomp verschönert, und
mit ihrer wundervollen Architektur
und ibren mannigfaltigen Kostümen
entzückte die originelle, alte Stadt
aller Augen. Ider Tag- - brachte neue
Belustigungen. j!7ie Militärkapellen
spielten zu jeder Stunde, die vor-
nehmste Welt Englands spazierte im
Parkund zeigte sich auf den öffent-
lichen Plätzen. Seit den Tagen des
Tarius hatte man kein so brillantes
(befolge mehr geseben als das Wel-

lington's in den Niederlanden im
Sommer 1815. Festlichkeiten und
Bälle dauerten bis nu den Vorabend
der Schlacht. Ter levte Ball wurde
am 15. Juni vou einer Herzogin ge-

geben. Als mau nach Hauie ging,
ertönten Höriler auf der Place des
Armes, schrille Pfeifen und Tudel-säck- c

weckten die Stadt aus dem
Schlaic: der Feind qatte die Sambre
überschritten und die Linke der Alli-
ierten stand bereits im Kampfe. Ter
17. Juni brachte eine Panik für
Brüssel. Tie belgische Tivision, die

ter Zeitbalter und garantiert
für 20 Jakre

8.55
&JÜ!Js.

Jedermann feste in Wellington so

unbegrenztes Vertrauen, das Land
schien so gut befestigt, das; weder
Äugst noch Besorgnis aufkommen
sonnte und rnänniglich sich auf jede
Art zu amüsieren suchte.

Alle alten Reisenden in Flandern,
schreibt Thackeran. werden sich an die
Passagierschiff? erinnern, die zwar
langsam fuhren, aber desto behagli-
cher waren uud dabei so außerordentl-
ich gutes Essen und Trinken boten,
das? man fich von einem Engländer
crzäblt. der auf einem dieser Schiffe
ständigen Aufenthalt nahm, uud so

lange zwischen Brüssel und Gent hin
und der mhr, bis die Eisenbahn er-

funden ward, worauf er auf der letz-

ten Fahrt ins Wasser sprang.
Tic Stadtplälze in Brüssel. Gent

und Brügge wimmelten von engli-sche-

Soldaten. Am Morgen weck-

ten englische Hörner dieSchläier, und
Abends ging man beim Klang der
Pfeifen undTrornmelu zu Bette. Tas
ganze Land und ganz Europa starrte
in Waffen, uud das größte geschichtli-
che Ereignis bereitete fich vor. Brüssel
aber war in jenen Tagen die fröh-
lichste und glänzendste kleine Kapi

Tiefe flache, fruchtbare Landschaft

sah nie wohlhabender aus als im
Sommer 1815, da ihre grünen Ebe-ne-

ihre ruhigen Städte durch eine
Masse von Rotröcken belebt waren,
ilne Laudstrafzeu von zahlreichen,
glänzenden englischen Equipagen be-

fahren, ihre Kanalboote, welche an
üppigen Feldern und Weideit. an
schmucken alten Tönern und an
ten. hinter hohen Bäumen halb ver-

steckten ehrwürdigen Schlössern
mit wohlhabenden n

Reisenden gefüllt waren: als
der englische Soldat sich in den alten
Torfwirtschaftsbäusern nicht nur
gütlich tat. fondern auch bezahlte.und
Touald der Higbländer im flämi-sche- u

Bauernhof das Baby in seiner
Wiege schaukelte, während Jean und
Jeanette beim Heueu waren. Thacke-ra- n

empfiehlt dieses idnllischc Bild
als Illustration eines honetten eng-

lischen Krieges. Alles war so glän
zend und harmlos wie eine

während Navoleon hin-te- r

dem Vorhänge seiner Grenzfe-stungc- n

sich für einen Einbruch vor-

bereitete, der dies ruhige Volk in
Wut und Blut trieb.

nig größere Töpfe. Diese erhalten!
eine Fute Scherbenunterlage und eine j

Erdmischung von Lauberde mit Mist- - j

keeterde, lehmiger Rasenerde und i

Sand. Aeltere Kamelien verpflanzt!
man seltener, etwa alle vier Jakre. j

wenn Blütenmangel eintritt. Von!
einem Verschnitt sehe man nach Mög i

lichkeit ab; alte Stöcke, die im Triebe
zu wünschen übrig lassen, kann man j

im Frühjahr vor dem Triebe mäßig
verschneiden. Gut eingewurzelten Stök- - i

ken sagt während des Triebes ein wö j

chentlicher Dungguß sehr zu.

Die einzige Rettung. I

Ein alter Monteur, der als Jung
!

! geselle grau geworden, kommt plötzlich

zum Gemeindevorsteher und will sich

mit seiner Wirtsfrau aufbieten lassen. I

.Aber Junge," sagt der Beamte, .du !

I wirst doch keine Liede haben für dies
I alte Weib?"
! .Nee, das nicht! Aber daS Weib!

j bat mich so viel bestohlen, daß mir !

nichts anderes übrig bleibt, wenn ich
'

wieder zu dem Mkinigen kommen
1 will!"


